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4 F R E U N D S C H A FT S - B A N N E R No. 19
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AM FENSTER.
an/ leis unci sachte öffne ich das Fenster

I 'nil bleibe lauschend im Verborg'ncn stch'n;

Denn drüben, an dem alten Haus, dem morschen.

Seh' ich im Wind ein rotes Tüchlein vrelbn.

Im Sonnenglanz zwei schwarze Schelmenaugen.

Ein Ruf) von süijen Lippen fliegt mir zu.

l'nd in dem krausen Haar blaßblauc Eilablüten,

Die wundervolle Lenzesschönheit das bist Du!

Der Sommer glüht durchs Fenster grüßt ein Blühen,

Ein Heer von Rosen, dunkelrot wie Blut,

Ein blasses Roslein sinkt verweht hernieder,

1rs stirbt die Lebenssehnsucht dort in Fieberghit.
Ein kalter Wind fuhr gestern durch die Blätter,

Zerzauste lachend mir mein ganzes Glück.
L'nd durch mein Jugendland ist heut' das Leid

geschritten
Mit fahlem Angesicht ' den Tod im kalten Blick.

End wieder stehe ich an meinem Fernste]-

End schau' hinüber nach dem alten Haus.

Das Totenglöcklein wimmert leis herüber,

Denn jetzt trägt man mein Lebensglück hinaus

Ein stilles Klagen zittert durch die Lüfte,
Das Röslein bettet man zur ewigen Ruh',
Die welken Blätter fallen sterbend nieder,

Mit wehem Schrei - schließ' ich das Fenster zu

M. (11 i"> c k i e r.

Die Liebe einer
Krankenschwester.

m Roman von L. Th.

,,l übrigens habe ich Ihnen, Schwester Susanna,
noch ganz besonders herzlich zu danken, für Ihre
liebevolle Aufmerksamkeit und opferwillige Fliege
meiner lieben Freundin Erik gegenüber. Bestimmt
wäre sie heute noch nicht so weit, wenn Sie nicht
Hand ans Werk gelegt hätten."

Wie Balsam wirkten diese aufrichtigen Dankes-
worte der Frl. FI der auf Schwester Susannas Herz,
und in diesem Moment glaubte sie in Tat und Wahr-
licit zu fühlen, daß alles geschehene wirklich ver
geben und vergessen war.

„Bald wird nun Ihre Freundin wieder bei Urnen
sein können. Tag und Nacht Wochen... M mate
Jahre... ja. vielleicht ein ganzes Erben lang. Wieviel
Liebe und Glück innigster Harmonie wird Euch noch
beschieden sein? End mir. ach. vor mir gähnt
der kahl" Abgrund der Entsagung, bedingt durch
meine auf mich geladene Berufspflicht."

Starr blickte Schwester Susanna durch das Fenster
als sie diese Worte halblaut vor sich hin stammelte.

Emso großer und wertvoller empfandeil die beiden
Freundinnen das hohe Vorrecht auf Liebe, Zweisum-
keit und Glück, das ihnen beiden das Leben schenkte,
und dankbar preßte sich Mund auf Mund.

Die nahegelegene Kirchenuhr mahnte mit ihrem
Stundenschlag Schwester Susanna wieder an die Ar-
heit. Innig und doch mit einer gewissen, notwendigen
Distanz, verabschiedete sie sich von den beiden Lie-
benden, dessen voll bewußt, daß alles, was sie nun
mit Erika Tobler erlebte, für sie nur eine kleine Dpi-
sode war, aus der sie viel lernen konnte. Dieselbe
Episode aber sah sie in diesem festen Verhältnis die-
ser beiden Freundinnen in Wirklichkeit verwandelt.
Tatsache war und blieb für sie, daß es für sie nur ein
lebenslängliches Entsagen gab, ein selbstloses )pfern
für ihre lieben Mitmenschen, ein Glauben an eine
wahre tiefe Liehe... nicht aber ein Selbsterleben der-
seil >en.

Langsam schritt Schwester Susanna ihrem Zim-
nier zu. um sich noch ein wenig in Ordnung zu
bringen. Hinter ihr lag das wirkliche Traumbild zwei-
er Liebenden, und vor ihr gähnte eine Welt voll Ent-
sagung und Liebesicere.
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Das „Freundschafts-Banner"
ist jederzeit erhältlich beim Verlag, sowie im Café „Albis", Rolandslraße-Zinistraße,
im Café „Promenade", Alfred-Escherstraße 52, Zürich 2.

In Luzern bei: Frl. Buholzer, Zigarrengeschäft, Eisengasse 5.

Albert Blum, Z .-ich.
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